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£>a6 lieft bet ©efWfômann
„Offerten unter ßfnffrc"

Bun hat fich unfer ©hef einen ©tupf gegeben uni) ein 3n=
ferat eingerüd't. 3utmer, roenn bie 2lrbeit fid) häufte, fagte er:
»©s muß jemanb her, ein junger Btann, meinetwegen auch ein
flottes Btäbchen." 21m anbern Sag lieft öie Bebrüngnis roieber
lach unb ber heißbegehrte -junge Btann mar roieber oergeffen.
®o gebt es teiöer in nieten girmen. Sie Herren, bie über bas
2tnfteIIen non 2tngefteEten >gebieten, finb auch nur Btenfchen,
Ottb fie tun sumeift nur bann etwas Ungewöhnliches, wenn
ihnen ber Boben unter ben Süßen au brennen beiginnt. Sie
möchten ja alle noch einen Btitarbeiter haben, fo einen roi-e fie
fother finb — aber gleich nach bent 2Bunfch fommt bas Btiß»
trauen: Ob man ihn roobt finben tann, tiefen 2tusbunb non
âuten ©igenfehaften — benn „fo ibeat, tnie man felber ift, ift ja
hoch niemanb fonft". ©infichtige © e f ch ä fts fü h rer fchaffen fich
aber ihren „jungen Btann" bereiten an, bamit er eingearbeitet
ift, tnenn bie ftärfere Beanfprud)ung tommt, unb bamit man
fifb auch ohne Bebenfen ein tnenig frei machen tann, tnenn's bie
0ute Sanne tnitt. Biand)er feufgt junächft unb finbet, bie Bech=
meng ertrage feinen weiteren 2tngefteEten, bis ihm bie ftuge
Sefretärin ftar mad)t: ©in tüchtiger Btenfcij mehr im ©efchäft
bebeutet einen Sumachs -an 2lrbeitsfraft unb an 3been, unb mit
3been oerbient man ©etb!

_

2XIfo, unfer ©bef fucht jemanb. Sas 3nferat erfchien ein
ematges total. Smei Sage barauf hatten mir einen Sifch ooü

tarnen aber nochmals bunbert narf), in mehreren
uugft unb bange, ba hatten mir eine

LîrXn sf'rl ongenchtet unb uns einen .häufen Arbeit auf»geloben Solche Offerten su öffnen, ift faft fo fchön mie bieSache mit bem ageihnachtspafet, mo man nicht weiß, was barin

3u nSen " ^ofehnuppert ben 3nfiait unb beginnt öarin

Offerten finb außerorbentlid) oerfrfjieben, unb sumeift

m m
baraus, baß bie meiften Offertenfchreiber, mie bie

metften SWenfchen überhaupt, nur an fich felber benfen. Bicßt
baß fte befonbere ©goiften mären — fie finb nur ungefctjicft unb
ntemanb hat fie eines befferen betehrt. Sa- ift einer, ber brei
oeiten lang (engaeilig gefchrieöen) feinen oertnäuetten Sehens»
lauf entroiefett unb bie Btäcßte bes ©efneffats anftagt; ein am

erer, ber fich furs faffen mill, aber paßig wirb unb großartigtut: „3d) mtereffiere mid) eoentuett für bie ©teile unb erfudw
um näheren 2tuffd)tuß ufm."; ein britter, ber fid) weiß ©ott wasbarauf einbilbet, baß er bas Bücfporto beigefügt hat; ein oier»ter ber bie 2tntroortmarfe gänsfich auf ben Briefbogen gefleht
hat, fobaß mir fie abtöfen müffen; ein fünfter, ber eine gans
orbenttiche hanbfehrift hat, aber bie Unterfchrift in rokbtigtuerû
über Untefertichfeit sur graße oerserrt. Unb — hie unb ba ift
oa3wifchen ein freunbtiches, oerniinftiges SBort: Sie fönnen
muh hoben, wenn Sie motten, gufbrängen möd)te ich mich nicht,
motten mir biefe Befcbeiöenheit nehmen ober ben aufbringtießen,
oer am Schluß bemerft: „über bie Besatzung müßte nod) ge=
iprochen werben?" Sieber ben Befcheibenen; benn bie gute Stin=
oeritube ift immer nod) bie hefte ©runbfage fürs Sehen, roas
"If "Her Scharffinn, alter fogenannte ©eift, wenn bie Seute
'<h miffen, was fich gehört! — 3m gansen aber geben biefe

Werten eher ein betrübliches Bitö. Sitte biefe Seute reiten —mit wenigen Ausnahmen — barauf herum, baß fie fechs 3ahre in

lim
marfchute gegangen finb. Sas ift bod) nichts Itngeroöhw

hp ^reiben überhaupt mit ausgiebiger Bortiebe non

| oefuchten Schuten unb boch ift bie Sheorie für bie ©etbft»
hauptung hes Btenfchen im Berufsleben gar nicht fo wichtig,
ßtt oenlt oiel 31t menig ibaran, baö ein neuer Stngefteltter in

bas bereits beftehenbe Btifieu hinein paffen muß. Ob er bei ber
fütaturität nur bie Surchfdjnittsnote 5,16 (mie ein foteh ein=

gebitbeter Simpel fchreibt) ober 5,02 erreicht hat, fpielt ba weiß
©ott feine Diotte. ©s ift aber wichtig, baß biefer Btenfch eine
Sthnung baoon hat, baß man auch mit beut ©eift unb mit ber
Seele bei ber 2lrbeit fein muß, wenn fie gebeihen foE.

Sie Spebition ber Stntmorten hat uns nie! Ülrbeit unb eine
Stange ©etb gefoftet. 2lber mir haben ben Blann, ben mir
fudjten, gefunben. 2ttle finb gefpannt auf ihn. Blorgen tritt er
ein. '

Svarti, ber Sehrbub.

kleine ^bce — gro^c Sßtrfunß
Bor 70 3ahren fuhr ein gemiffer ©eorge SBeftinghoufe mit

einem 3ug in einem Borort oon iftero ?)orf ein, als er ptöfetich
baburch fehr heftig aufgefchreeft mürbe, baß fein 3ug in ber
Station mit einem anberen 3ug sufammenpraltte. Ser Schaffner
jammerte fpäter, bas tomme fo oft oor. Btan habe eben feine
Ettögtichfeit, ben 3ug fchneE genug au bremfen. Sas gab
2Beftingboufe au benfen.

Elach einigen SBochen hatte er eine Spesiatbremfe .gebaut,
bie fid) für 3üge eignete unb für jeben 2Bagen bie Bremsmög=
lichfeit bot. 2Its ein Blonat nachher ein Suhrmerf auf einer
Schiene hängen geblieben mar, tonnte man ben beranbraujem
ben ©rpreß 4 Bieter oon bem ©efährt entfernt sum Ratten
bringen. Sas mar ber erfte ©rfotg ber Bremfe in ber Braçis.
Bon biefem Sag an mar 5Beftinghoufe ein gemachter Biann.

Sie richtige 3bee hatte auch jener ffranf' Smith, ber suerft
Kartoffeln in gan3 bünne Btättchen fchabte, bann röftete unb
fchtießtich mit Sals beftreute. Biemanb rooüte erft etwas baoon
miffen. 2lber heute gibt es überall in ©ngtanb unb 2lmerifa
.große gabrifen, bie fotdje Knufper^Kartoffetn herfteüen unb gut
oerfaufen.

Beffemer aus Bittsburgh hatte bie Sache mit ber Beffemer=
birne fchon hinter fich. SIber er bachte immer barüber nach, mie

man ©tas auf Blatten sieben fönne — gans bünn, gan3 fein.
Seine erften Berfucbe roaren infofern nicht ermutigenb, als er
mit bem heißen ©tas, bas er auf Scheiben 30g, sroeimat fein
fjaus in Branb feßte. ©nbticl) hatte er bas Brinaip richtig ent=

roiefett unb tonnte fein Batent für einige 20,000 Sottar oerfau=
fen. @s mar nicht feine Sdjutb, baß man erft 3ahre nachher an
bie 2lusmertung biefes gesogenen ©tafes heranging.

Ober ba mar ber 2lffiftent Bhomas ©bifons ©warb @oob=

rieh 2tchefon. ©r hatte feinen Boften bei ©bifon aufgegeben unb
wollte fich fetbftänbig machen. 2lber mie? ©r hatte einige Sottar,
bie aber fchnetf oertan roaren. Unb nun ftanb er praftifcb oor
bem Bichts. 2lber — fottte man nicht einmal oerfuchen, aus
Kohle Siamanten su machen?

©r arbeitete mit Strom, oon bem er nicht genau mußte,
mie er ihn besahlen mürbe. 3mmer höher ftieg bie Bemperatur.
Bun brannte eine Sid)erung buret). 2tber ftatt ber fefmfüchtig
erwarteten Siamanten fanb er in ber Betörte nur einige
fchmarse Steine, bie freilich) einen red)t fettfamen ©harafter auf»
miefen. 2tts er nämlich feinen Siamanten, ben er noch als teß=

ten Beid)tum am ginger trug, mit biefem fchmarsen Stein in
Berührung brachte, rißte ber Stein ben Siamanten. 2lcßefon
hatte atfo etwas entbeeft, roas härter mar als ber Siamant.
©r nannte ben Stoff ©arborunbum. 2lchefon hat heute ein gro=
ßes ttßerE, bas ©arborunbum für bie ganse 2Bett in großen
Biengen herfteEt.
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Das lieft der Geschäftsmann

„Offerten unter Chiffre"
Nun hat sich unser Ches einen Stupf gegeben und ein In-

serat eingerückt. Immer, wenn die Arbeit sich häufte, sagte er:
»Es muß jemand her, ein junger Mann, meinetwegen auch ein
flottes Mädchen." Am andern Tag ließ die Bedrängnis wieder
uach und der heißbegehrte junge Mann war wieder vergessen.
Sa geht es leider in vielen Firmen. Die Herren, die über das
Anstellen von Angestellten gebieten, sind auch nur Menschen,
und sie tun zumeist nur dann etwas Ungewöhnliches, wenn
ihnen der Boden unter den Füßen zu brennen beginnt. Sie
möchten ja alle noch einen Mitarbeiter haben, so einen wie sie
selber sind — aber gleich nach dem Wunsch kommt das Miß-
trauen: Ob man ihn wohl finden kann, diesen Ausbund von
guten Eigenschaften — denn „so ideal, wie man selber ist, ist ja
doch niemand sonst". Einsichtige Geschäftsführer schaffen sich
aber ihren „jungen Mann" beizeiten an, damit er eingearbeitet
ist, wenn die stärkere Beanspruchung kommt, und damit man
sich auch ohne Bedenken ein wenig frei machen kann, wenn's die
gute Laune will. Mancher seufzt zunächst und findet, die Rech-
nung ertrage keinen weiteren Angestellten, bis ihm die kluge
Sekretärin klar macht: Ein tüchtiger Mensch mehr im Geschäft
'bedeutet einen Zuwachs an Arbeitskraft und an Ideen, und mit
Ideen verdient man Geld!

Also, unser Chef sucht jemand. Das Inserat erschien ein
einziges Mal. Zwei Tage darauf hatten wir einen Tisch voll

^
Ln. Es kamen aber nochmals hundert nach, in mehreren

^s angst und bange, da hatten wir eine

aàd?n
""senchtet und uns einen Haufen Arbeit auf-geladen. Solche Offerten zu öffnen, ist fast so schön wie dieSache mit dem Weihnachtspaket, wo man nicht weiß, was darin

Agàchen " beschnuppert den Inhalt und beginnt darin

-, A'e Offerten sind außerordentlich verschieden, und zumeist
daraus, daß die meisten Offertenschreiber, wie die

meisten Menschen überhaupt, nur an sich selber denken. Nicht
daß ste besondere Egoisten wären — sie sind nur ungeschickt und
niemand hat sie eines besseren belehrt. Da- ist einer, der drei
Veiten lang (engzeilig geschrieben) seinen verknäuelten Lebens-
lauf entwickelt und die Mächte des Schicksals -anklagt: ein an-

erer, der sich kurz fassen will, aber patzig wird und großartigMt: „Ich interessiere mich eventuell für die Stelle und ersuche
um näheren Aufschluß usw.": ein dritter, der sich weiß Gott wasdarauf einbildet, daß er das Rückporto beigefügt hat: ein vier-ter der die Antwortmarke gänzlich auf den Briefbogen geklebt
hat, sodaß wir sie ablösen müssen: ein fünfter, der eine ganzordentliche Handschrift hat, aber die Unterschrift in wichtigtueri-
Icher Unleserlichkeit zur Fratze verzerrt. Und — hie und da ist
dazwischen ein freundliches, vernünftiges Wort: Sie können
mich haben, wenn Sie wollen, aufdrängen möchte ich mich nicht,
vollen wir diese Bescheidenheit nehmen oder den aufdringlichen,oer am Schluß bemerkt: „über die Bezahlung müßte noch ge-
iprochen werden?" Lieber den Bescheidenen: denn die gute Kin-
oerstube ist immer noch die beste Grundlage fürs Leben, wasàr Scharfsinn, aller sogenannte Geist, wenn die Leute

>ch wissen, was sich gehört! — Im ganzen aber geben diese
fferten ^er ein betrübliches Bild. Alle diese Leute reiten —mt wenigen Ausnahmen — darauf Herum, daß sie sechs Jahre in

lin,
^îmarschule gegangen sind. Das ist doch nichts Ungewöhn-

à? ì schreiben überhaupt mit ausgiebiger Vorliebe von
suchten Schulen und doch ist die Theorie für die Selbst-

hauptung des Menschen im Berufsleben gar nicht so wichtig,
an denkt viel zu wenig 'daran, daß ein neuer Angestellter in

das bereits bestehende Milieu hinein passen muß. Ob er bei der
Maturität nur die Durchschnittsnote 3,16 (wie ein solch ein-
gebildeter Simpel schreibt) oder 3,62 erreicht hat, spielt da weiß
Gott keine Rolle. Es ist aber wichtig, daß dieser Mensch eine
Ahnung davon hat, daß man auch mit dem Geist und mit der
Seele bei der Arbeit sein muß, wenn sie gedeihen soll.

Die Spedition der Antworten hat uns viel Arbeit und eine
Stange Geld gekostet. Aber wir haben den Mann, den wir
suchten, gefunden. Alle sind gespannt auf ihn. Morgen tritt er
ein. Karli, der Lehrbub.

Kleine Idee — große Wirkung
Vor 76 Iahren fuhr ein gewisser George Westinghouse mit

einem Zug in einem Vorort von New Pork ein, als er plötzlich
dadurch sehr heftig aufgeschreckt wurde, daß sein Zug in der
Station mit einem anderen Zug zusammenprallte. Der Schaffner
jammerte später, das komme so oft vor. Man habe eben keine
Möglichkeit, den Zug schnell genug zu bremsen. Das gab
Westinghouse zu denken.

Nach einigen Wochen hatte er eine Spezialbremse gebaut,
die sich für Züge eignete und für jeden Wagen die Vremsmög-
lichkeit bot. Als ein Monat nachher ein Fuhrwerk auf einer
Schiene hängen geblieben war, konnte man den heranbrausen-
den Expreß 4 Meter von dem Gefährt entfernt zum Halten
bringen. Das war der erste Erfolg der Bremse in der Praxis.
Von diesem Tag an war Westinghouse ein gemachter Mann.

Die richtige Idee hätte auch jener Frank Smith, der zuerst
Kartoffeln in ganz dünne Plättchen schabte, dann röstete und
schließlich mit Salz bestreute. Niemand wollte erst etwas davon
wissen. Aber heute gibt es überall in England und Amerika
große Fabriken, die solche Knusper-Kartofseln herstellen und gut
verkaufen.

Bessemer aus Pittsburgh hatte die Sache mit der Bessemer-
birne schon hinter sich. Aber er dachte immer darüber nach, wie
man Glas auf Platten ziehen könne — ganz dünn, ganz fein.
Seine ersten Versuche waren insofern nicht ermutigend, als er
mit dem heißen Glas, das er auf Scheiben zog, zweimal sein
Haus in Brand setzte. Endlich hatte er das Prinzip richtig ent-
wickelt und konnte sein Patent für einige 26,666 Dollar verkau-
fen. Es war nicht seine Schuld, daß man erst Jahre nachher an
die Auswertung dieses gezogenen Glases heranging.

Oder da war der Assistent Thomas -Edisons Eward Good-
rich Acheson. Er hatte seinen Posten bei Edison aufgegeben und
wollte sich selbständig machen. Aber wie? Er hatte einige Dollar,
die aber schnell vertan waren. Und nun stand er praktisch vor
dem Nichts. Aber — sollte man nicht einmal versuchen, aus
Kohle Diamanten zu machen?

Er arbeitete mit Strom, von dem er nicht genau wußte,
wie er ihn bezahlen würde. Immer höher stieg die Temperatur.
Nun brannte eine Sicherung durch. Aber statt der sehnsüchtig
erwarteten Diamanten fand er in der Retorte nur einige
schwarze Steine, die freilich einen recht seltsamen Charakter aus-
wiesen. Als er nämlich seinen Diamanten, den er noch als letz-
ten Reichtum am Finger trug, mit diesem schwarzen Stein m
Berührung brachte, ritzte der Stein den Diamanten. Acheson
hatte also etwas entdeckt, was härter war als der Diamant.
Er nannte den Stoff Carborundum. Acheson hat heute ein gro-
ßes Werk, -das Carborundum für die ganze Welt in großen
Mengen herstellt.
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